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POSITIVE VERÄNDERUNGEN

«Die einzige Konstante ist die Veränderung» – dieses Zitat wird dem griechischen 

Philosophen Heraklit zugeschrieben. Auch bei entero hat sich im Jahr 2025 wieder 

vieles verändert. Ein wichtiger Meilenstein war der Start des Umbaus in Niederlenz. 

Der Umbau hat zum Ziel, den Standort Niederlenz auf die Bedürfnisse der Zukunft 

auszurichten. Veränderungen gab es bei Menschen, die entero jahrelang geprägt 

haben. So sind Barbara Roth und Rudolf Vogt per Ende 2025 aus dem Stiftungsrat 

ausgetreten. Eine Veränderung war auch die rekordhohe Belegung, die wir im letz-

ten Jahr verzeichnen konnten. Positive Veränderungen gibt es auch immer wieder 

im Leben der uns anvertrauten Menschen mit Abhängigkeitserkrankungen. Auch 

in diesem Jahresbericht erzählen Menschen von ihrem erfolgreichen Weg aus der 

Abhängigkeit, von ihren Träumen und Wünschen für die Zukunft. 
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Als ich am 1. Oktober 2014 meine Funk-

tion als Chefarzt und stellvertretender CEO in 

Egliswil antrat, waren Egliswil und Niederlenz 

noch sozialpsychiatrisch geführte Betriebe. 

Es gab dort keine Pflegefachpersonen, die 

Aufenthaltsdauern waren sehr lang (1 Jahr 

und mehr) und man pflegte in der gesamten 

Stiftung mit den damaligen Klientinnen und 

Klienten eine Du-Kultur. Mit der Aufnahme 

dieser beiden Standorte auf die Spitalliste 

2015 (Neuenhof hatte schon immer Klinik-

status) nahm die «Klinik für Suchttherapie» 

mit damals 42 Betten am 1. Januar 2015 den 

Betrieb auf. Es herrschte Aufbruchstimmung, 

und es war eine anspornende Mischung aus 

Freude und Neugier, aber auch Unsicherheit 

wahrnehmbar. Nicht zuletzt dank der Offen-

heit der Mitarbeitenden gelang der Wandel 

zur Klinik, der sich über die folgenden Jahre 

erstreckte, erfreulich reibungsarm. 

Neuer Name, bewährtes Konzept

Ein wichtiger Meilenstein war 2018 die Ein-

führung des stationären Tarifsystems in der 

Psychiatrie (TARPSY) – ein System mit de-

gressiven Tagespauschalen, das kurze Auf-

enthaltsdauern «belohnt» und somit für 

unsere langen Entwöhnungsbehandlungen 

nicht von Vorteil war. Dennoch schafften 

wir es in den folgenden Jahren, unserem 

Konzept treu zu bleiben, ohne die Aufent-

halte verkürzen zu müssen. Eine weitere 

Herausforderung war die Covid-Pandemie 

2020–2022, die nicht nur unsere Institution, 

sondern die ganze Welt in Aufruhr versetz-

te. 2021, also noch mitten in dieser Zeit des 

Ausnahmezustandes, entschieden wir uns 

für ein «Face-Lifting» der Stiftung: aus der 

vom Namen her etwas angestaubten «Stif-

tung für Sozialtherapie» wurde die «entero 

Stiftung» mit den beiden Betrieben «entero 

Klinik» und «entero Betreutes Wohnen». 

Auch der Name «Klinik für Suchttherapie» 

war somit Geschichte. 

Stets gestiegene Nachfrage

Wenn man die entero Klinik 2025 betrachtet 

und mit den Anfangszeiten vergleicht, zei-

gen sich deutliche Entwicklungen. Die Klinik 

ist auf 49 Planbetten gewachsen, entspre-

chend hat auch die Zahl der Mitarbeitenden 

zugenommen. Heute existiert überall ein 

Fachbereich Pflege und glücklicherweise 

konnten die Fachbereiche Sozialtherapie 

Wenn ich auf meine Tätigkeit in der entero Stiftung zurückblicke, wird mir 

wieder bewusst, wie viel in den letzten 11 Jahren passiert ist, wie sich die 

Institution gewandelt und weiterentwickelt hat und wie sie unterschiedlichste 

Herausforderungen gemeistert hat. Das wurde besonders deutlich während 

der Lektüre meines ersten Jahresrückblicks für den Jahresbericht 2015. 

Wegen meines Austritts auf Ende Januar 2026 ergreife ich hier die 

Gelegenheit, auf meine gesamte Zeit bei entero zurückzublicken. 

RÜCKBLICK DES CEO

Abschied mit einem lachenden 
und einem weinenden Auge
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Dr. med. Dieter Steubing

CEO entero Stiftung und 

Chefarzt entero Klinik

und Arbeitsagogik in die neue Ära überführt 

werden – ohne grössere Abstriche. Auch die 

Kostenstruktur hat sich stark verändert, was 

sich auch in den stationären Tarifen wider-

spiegelt. Während die Tagespauschale bei 

Einführung von TARPSY noch bei ca. 470 

Franken lag, ist sie nach regelmässigen Ver-

handlungen mit den Krankenkassenverbän-

den auf über 600 Franken angestiegen. Da-

mit liegt die entero Klinik aber immer noch 

im unteren Bereich der Psychiatrischen Klini-

ken. Der Tarifanstieg ist dabei auch ein Spie-

gel des allgemeinen Kostenwachstums im 

Gesundheitswesen. Aus betriebswirtschaft-

licher Sicht war die Klinik über die Jahre hin-

weg stets erfolgreich. In jüngerer Zeit hat die 

Nachfrage sogar zugenommen, was in den 

sehr hohen Belegungszahlen sichtbar wird. 

In den Jahren 2024 und 2025 wurde eine 

Auslastung von mehr 100% erreicht, was zu 

einer Überbelegung führte, die mittels Re-

servebetten gemeistert werden konnte.

Entwicklungen im Betreuten Wohnen

Und das Betreute Wohnen? Auch hier fanden 

über die Jahre einige Veränderungen statt, 

wenngleich nicht so massiv wie in der Kli-

nik. Die Platzzahl an den beiden Standorten 

Windisch und Brugg blieb aufgrund der 

räumlichen Gegebenheiten gleich, jedoch 

wurde der Bereich der ambulanten Wohn-

begleitung ausgebaut. Bei den Tarifen, die 

wir in diesem Bereich eigenständig festle-

gen können, mussten wir Anpassungen nach 

oben vornehmen. Auch im Betreuten Woh-

nen liegen wir aber immer noch in einem 

eher günstigen Bereich. 

Ein persönlicher Abschied

Für mich persönlich geht die Ära entero nun 

zu Ende. Nach über 11 Jahren habe ich ent-

schieden, eine berufliche Veränderung an-

zugehen und mit Gründung einer eigenen 

Praxis den Sprung in die Selbstständigkeit 

zu wagen. Deshalb verlasse ich die entero 

Stiftung auf Ende Januar 2026. 

Es war eine sehr spannende, lehrreiche und 

manchmal auch herausfordernde Zeit. Ich 

möchte mich bei allen Mitarbeitenden, beim 

Stiftungsrat, bei den Patientinnen und Pa-

tienten sowie Klientinnen und Klienten und 

bei allen Kooperationspartnern von Herzen 

bedanken. Der entero Stiftung wünsche ich 

eine weiterhin prosperierende Zukunft!

«Es war eine sehr 
spannende, lehrreiche  
und manchmal auch 
herausfordernde Zeit.»
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Mit unserem Rücktritt als Präsidentin und Vizepräsident 

des Stiftungsrates der entero Stiftung per Ende 2025 geht 

für uns ein bedeutendes Kapitel unseres Berufslebens zu 

Ende. Dankbar und ein wenig wehmütig blicken wir auf 

unsere über 30-jährige Stiftungsratstätigkeit zurück.

30 JAHRE STIFTUNGSRAT 

Drei Jahrzehnte im Dienst  
der entero Stiftung

An dieser Stelle wollen wir bewusst da-

rauf verzichten, all die Sorgen, die Heraus-

forderungen und die vielen Erfolge, die in 

den vergangenen Jahrzehnten in unseren 

Jahresberichten festgehalten wurden, noch-

mals aufzuzählen. Ebenso wenig wollen wir 

die vielen spannenden Erinnerungen und Ge-

schichten aus dieser Zeit hier festhalten – sie 

würden wohl mehrere hundert Seiten füllen. 

Wer weiss: Vielleicht werden sie eines Tages 

tatsächlich noch in zwei oder drei Buchbände 

verpackt.

Im Dienst der Menschen

In all diesen Jahren standen für uns immer die 

Menschen im Vordergrund. All die Patientin-

nen und Patienten sowie Klientinnen und Kli-

enten, die sich entschieden haben, den Weg 

aus der Sucht zu gehen und sich unserem 

ganzheitlichen Behandlungs- und Betreu-

ungsangebot anzuvertrauen. Ohne sie gäbe 

es die entero Stiftung nicht. Ebenso prägend 

sind die vielen engagierten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter, die ihre anspruchsvolle Auf-

gabe mit viel Herzblut erfüllen. Tag für Tag 

leisten sie mit Fachkompetenz, sozialer Stär-

ke und Menschlichkeit einen entscheiden-

den Beitrag zur Behandlung und Betreuung 

unserer Patientinnen und Patienten sowie 

Klientinnen und Klienten.

Gemeinsam Verantwortung tragen

Ein besonderer Dank gilt auch unseren Stif-

tungsratskolleginnen und -kollegen. Sie ver-

stehen ihre Rolle nicht nur als Aufsicht über 

finanzielle Mittel, sondern bringen ihre Er-

fahrung, ihr Wissen und ihre Führungskom-

petenz aktiv in die strategische Entwicklung 

unserer Stiftung ein. Nicht zuletzt danken wir 

auch unseren Partnerinnen und Partnern im 

Gesundheits- und Sozialwesen. Die vertrau-

ensvolle, konstruktive Zusammenarbeit und 

die gegenseitige Wertschätzung haben die 

Arbeit unserer Stiftung über viele Jahre hin-

weg mitgetragen.

Dankbarkeit zum Abschied

Wir verabschieden uns mit diesem leisen Ge-

fühl der Wehmut, vor allem aber mit gros-

ser Dankbarkeit, Zufriedenheit und Freude. 

Gemeinsam mit unseren Patientinnen und 

«Abschiednehmen von einer 

Aufgabe, die man über viele 

Jahre mit Überzeugung, Freude 

und Herzblut ausgeübt hat, ist 

immer auch mit einem Hauch 

Wehmut verbunden.»
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Patienten, Klientinnen und Klienten, mit den 

Mitarbeitenden sowie unseren Stiftungsrats-

kolleginnen und -kollegen durften wir die 

erfolgreiche Entwicklung der entero Stif-

tung über viele Jahre hinweg mitgestalten. 

Für diesen gemeinsamen Weg, der für die 

Stiftung wie auch für uns persönlich von 

unschätzbarem Wert war, danken wir Ihnen 

allen von ganzem Herzen. 

Wir übergeben die Verantwortung und die 

vielfältigen Aufgaben der entero Stiftung 

vertrauensvoll an unsere Nachfolgerinnen 

und Nachfolger im Stiftungsrat sowie an die 

Mitarbeitenden und wünschen ihnen weiter-

hin viel Freude, Erfolg und Erfüllung bei ihrer 

wichtigen Arbeit.

«Lachen ist  
Brot für die  
Seele»

Und ganz zum Schluss  

erlauben wir uns noch einen 

Wunsch:

Vergessen Sie nie das  

Wundermittel, das  

uns in den vergangenen  

30 Jahren immer  

wieder begleitet hat:  

das Lachen.

Barbara Roth

Stiftungsratspräsidentin

entero Stiftung

Rudolf Vogt 

Stiftungsratsvizepräsident

entero Stiftung
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STIFTUNGSRAT

Organigramm

Stiftungsrat 

Geschäftsleitung
CEO/Chefarzt

 

  

CFO

Entzug
Neuenhof

 

Hygienekommission

Forschung/Fortbildung 

Betreutes Wohnen
Windisch/Brugg

 

 

Qualitätsmanagement (QM)

Personalwesen  InfrastrukturPat.-Admin. Finanzen  

Entwöhnung
Egliswil

Entwöhnung
Niederlenz

Die Grundlage für wirksame Arbeit

So ist entero organisiert: von der Stiftung als oberstes  

Organ bis zu den beiden Angebotsbereichen.

Der entero Stiftungsrat nimmt seine strategische Verantwortung 

wahr und schafft die Voraussetzungen dafür, dass die Organisation 

ihre Aufgabe nachhaltig und zuverlässig erfüllen kann. Er setzt die 

Leitlinien, überprüft die Entwicklung und sorgt für Stabilität in einem 

anspruchsvollen Umfeld. Dabei achtet der Stiftungsrat auf einen 

sorgfältigen Umgang mit den finanziellen und personellen Ressourcen, 

 fördert die Weiterentwicklung der Angebote und stellt sicher, dass 

sich entero an den Bedürfnissen der uns anvertrauten Menschen mit 

Abhängigkeitserkrankungen orientiert. So entsteht im Hintergrund  

die Verlässlichkeit, die es braucht, damit das Team seine Arbeit 

wirkungsvoll leisten kann.
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Hauptberuflich:	� Inhaberin / Geschäftsführerin  
converba GmbH

Ausbildung:	� Historikerin
Weitere Mandate: 	� Grossrätin, Vizepräsidentin FDP-Fraktion, 

Gemeindeammann, Präsidentin HEV 
Aargau, diverse weitere Mandate

«Die Tätigkeit im Stiftungsrat entero ermöglicht mir Einblicke in 
ein Geschäfts- und Politikfeld, das für mich nicht alltäglich ist.»

Hauptberuflich:	 Gemeindeammann
Ausbildung:	� Dipl. Betriebswirtschafter HF,  

Dipl. Executive MBA
Weitere Mandate: 	� Grossrat, Präsident Gemeindeammänner-

Vereinigung des Kantons Aargau, Präsident 
TCS Aargau

«Menschen für Menschen – dass dieser Geist täglich gelebt 
wird, spüre ich bei entero rundum.»

Hauptberuflich:	 CEO, KKL Luzern
Ausbildung:	� Hotelmanagement und  

BWL-Studium
Weitere Mandate: 	� VRP der Kirchfeld AG, Horw

«entero setzt sich für Menschen mit einer Erkrankung ein, 
denen es deutlich weniger gut geht als den meisten von uns. 
Dafür engagiere ich mich mit Freude!»

Hauptberuflich:	� Organisationsberaterin, Coach und 
Supervisorin

Ausbildung:	� lic. oec. publ., eidg. Dipl Organisations
beraterin, bso

Weitere Mandate: 	� Vorstand Gewerbeverband Aarau

«Nachhaltige Wirkung entsteht dort, wo Menschlichkeit und 
Wirtschaftlichkeit kein Widerspruch sind. Diese Balance im 
Stiftungsrat mitzugestalten, ist für mich sinnstiftend.»

Hauptberuflich:	� bis 2022 Leiterin Pflege und Therapien am 
Zuger Kantonsspital in Baar

Ausbildung:	� NDS HF in Leadership und Management; Expertin 
Intensivpflege NDS HF, Pflegefachfrau HF

Weitere Mandate: 	� Verschiedene Mandate im Gesundheitswesen 
(VR, Stiftungsrat, Vorstand)

«Wer sich für kranke Menschen einsetzt, schenkt mehr als  
Hilfe – er schenkt Hoffnung. Deshalb engagiere ich mich in  
der entero Stiftung sehr gerne.»

Hauptberuflich:	� Fachrichterin Familiengericht Aarau, seit 1. 
November 2021 im beruflichen Ruhestand 

Ausbildung:	� Kinderkrankenschwester, Berufsschullehre-
rin für Gesundheits- und Krankenpflege, 
Supervisorin 

Weitere Mandate: 	� Vorstandsmitglied Verein Klinik Barmelweid 

«Die qualitativ gute und ganzheitliche Behandlung ist für uns 
nicht nur ein Auftrag, sondern eine Herzensangelegenheit.»

Hauptberuflich:	� Unternehmensberater, Verwaltungs- und 
Stiftungsratsmandate

Ausbildung:	� Fürsprecher , dipl. Treuhandexperte
Weitere Mandate: 	� Diverse Stiftungsratsmandate

«entero lebt vom erfolgreichen Konzept mit aufgestelltem 
Team.»

Philipp Keller
Im Stiftungsrat seit 2015 / 16
Funktion: Spezialgebiet Finanzen / 
Management Gesundheitswesen

Familienstand: verheiratet, 3 Kinder 

Danièle Zatti
Im Stiftungsrat seit 2025
Funktion: Vizepräsidentin

Familienstand: verheiratet, 2 Kinder

Maggie Rindlisbacher
Im Stiftungsrat seit 2025
Funktion: Mitglied

Familienstand: verheiratet

Jeanine Glarner
Im Stiftungsrat seit 2010
Funktion: zuständig für das Protokoll

Familienstand: ledig

Patrick Gosteli
Im Stiftungsrat seit 2010
Funktion: Mitglied

Familienstand: verheiratet

Barbara Roth
Im Stiftungsrat seit 1995
Funktion: Präsidentin Stiftungsrat

Familienstand: ledig

Rudolf Vogt
Im Stiftungsrat seit 1995
Funktion: Vizepräsident
Stiftungsrat, Finanzen

Familienstand: verheiratet, 2 Kinder
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L. L. hat lange ein Leben geführt, bei dem sich alles um Leistung und 

beruflichen Erfolg drehte. Verstärkt durch diese Einstellung wurde der 

Alkohol immer mehr zum Problem. Heute ist der 57-Jährige im Ent-

zug Neuenhof und arbeitet daran, sein Leben neu auszurichten. Sein 

Ziel ist nicht mehr «besser, schneller, weiter», sondern ein bewusstes 

Leben zu führen und sich an kleinen Dingen zu freuen.

«Ich will im Hier und Jetzt leben.»

Die Prioritäten neu setzen

Jetzt bin ich seit viereinhalb Monaten im 

Entzug Neuenhof. Ich kann sagen, dass es 

mir gut geht. Und ich habe neue Ziele vor 

Augen. Diese Ziele haben nichts mehr damit 

zu tun, immer mehr Leistung zu bringen und 

mich mit anderen zu vergleichen. Ich be-

finde mich in einem wichtigen psychischen 

Prozess. 

Ein neuer Blick auf das Leben

Mein Tag beginnt spätestens um 6.45 Uhr, 

dann werden wir geweckt. Um acht Uhr 

treffen sich alle Patientinnen und Patienten 

mit dem entero Team zu einem kurzen Aus-

10

STORY KLIENT L. L. 

Ich war schon einmal hier im Entzug Neu-

enhof. Das ist rund zwanzig Jahre her. Da-

mals machte ich einen dreiwöchigen Entzug. 

Danach stand ich wieder voll im Leben. Ich 

investierte sehr viel in meine Arbeit, in Wei-

terbildungen, in meine berufliche Entwick-

lung. Leistung wurde zu einem zentralen 

Bestandteil meiner Identität. Doch irgend-

wann musste ich mir eingestehen, dass ich 

den Alkoholkonsum nicht mehr im Griff hat-

te. Die Abhängigkeit begann, mein Berufsle-

ben und auch mein soziales Umfeld negativ 

zu beeinflussen. Der Alkohol war zu einem 

Ventil geworden. Das Gefangensein in dieser 

Leistungsspirale setzte mich unter Druck. 
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«Ich habe in meiner Zeit bei  

entero eine Entwicklung gemacht  

wie ich sie in den letzten 56 Jahren 

nicht gemacht habe.»

tausch. Danach beginnt die Tagesstruktur. 

Ich arbeite häufig in der Küche. Am Morgen 

finden Gruppentherapien statt, dazu ge-

hören Bewegung, Entspannungsübungen 

und Gruppentherapien. Einzelgespräche mit 

Psychologen oder dem Sozialdienst kann 

man ebenfalls in Anspruch nehmen. Das ist 

sehr wertvoll.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen gibt 

es eine Ruhepause. Am Nachmittag stehen 

kreative Angebote auf dem Programm: Bas-

teln, handwerkliche Arbeiten oder Malen.

Was ich an entero besonders schätze, ist der 

menschliche Umgang. Der Aufbau und die 

Organisation sind sehr durchdacht, aber es 

gibt kein starres Programm. Vieles wird in-

dividuell auf die Patientinnen und Patienten 

abgestimmt – das ist ein grosser Vorteil im 

Vergleich mit anderen Institutionen. Hier 

habe ich Raum, mein Leben zu reflektieren 

und meine Probleme aufzuarbeiten. Gleich-

zeitig werde ich gut vorbereitet auf das Le-

ben nach entero. Auch der Austausch mit 

den anderen Patientinnen und Patienten ist 

wertvoll. Der Umgang miteinander ist res-

pektvoll, geprägt von Akzeptanz. Für mich 

persönlich ist diese Zeit hier aber auch eine 

Phase, in der ich mich selbst besser kennen-

lernen kann. 

L.
 L.
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Der Mensch L. L.

L. L. ist 57-jährig, italienischer Abstammung, im Kanton Aargau 

geboren und aufgewachsen. Zuletzt lebte er in Bad Zurzach. 

Beruflich war L. L. zuletzt in der Administration einer Klinik tätig. 

Er befindet sich derzeit in Scheidung und hat zwei erwachsene 

Kinder, die beide studieren. Neben seiner Therapie engagiert 

er sich freiwillig im Lernwerk in Brugg, wo er als Coach Men-

schen unterstützt.

Freude an den kleinen Dingen

Früher war mein Leben stark vom materiellen 

Denken geprägt. Heute freue ich mich über 

kleine Dinge: einen guten Kaffee, Sonnen-

schein auf der Haut, einen ruhigen Moment. 

Ich habe begonnen, ein neues Lebensge-

fühl zu entwickeln. Meine Kinder, die beide 

im Studium sind, spielen dabei eine wichti-

ge Rolle. Auch mit meiner Frau, von der ich 

mich scheiden lasse, habe ich noch immer 

ein gutes Verhältnis. Auch meine Schwester 

und mein Schwager sind für mich da. Dieses 

Netz aus Familie und Beziehungen gibt mir 

Kraft.

Eine Zukunft ohne Hamsterrad

Wenn ich an die Zukunft denke, wünsche ich 

mir vor allem eines: bewusst zu leben. Dank-

bar zu sein für jeden Tag, Bescheidenheit zu 

üben und das Leben intensiver wahrzuneh-

men. Ich möchte natürlich wieder arbeiten, 

aber nicht mehr im Hamsterrad gefangen 

sein. Ich möchte mich nicht mehr nur über 

Leistung definieren. Auch Reisen würde ich 

gerne. Aber anders als früher. Nicht in Hotels 

auf dem Liegestuhl, sondern wirklich etwas 

entdecken. In den letzten Monaten bei ent-

ero habe ich eine Entwicklung gemacht, wie 

ich sie in den ersten 56 Jahren meines Le-

bens nicht gemacht habe. Mein Ziel ist klar: 

Ich will komplett auf Alkohol verzichten. Und 

ich will bewusst im Hier und Jetzt leben.



 

NEUIGKEITEN 

Patientinnen und 

Patienten ambulant

behandelt

Facts & Figures

327

Das Jahr 2025  
auf einen Blick:  
Stabübergaben,  
Zahlen, Fakten

Das Jahr 2025 war ein bewegtes, gleich-

zeitig aber auch ein sehr erfolgreiches 

Jahr für entero. Und es war ein Jahr der 

Veränderungen auf der Führungsebene. CEO 

Dieter Steubing entschied sich nach jahre-

langer, sehr engagierter Tätigkeit bei entero 

für den Schritt in die Selbstständigkeit. Zur 

neuen CEO wurde Jasmin Fischer gewählt. 

Sie wird diese Funktion infolge eines Mutter-

schaftsurlaubs allerdings erst am 1. Juli 2026 

übernehmen. So hat interimistisch Gabriel 

Lüthy den Stab von Dieter Steubing über-

nommen. Das Präsidium des Stiftungsrats 

ging von Barbara Roth an Jeanine Glarner. 

Wir wünschen allen viel Freude und Erfüllung 

an der neuen Aufgabe!
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Patientinnen und Patienten

im Alter von 16 bis 18 Jahren

Männer Frauen Auszubildende

erfolgreich abgeschlossene

Therapien

74 %

22

(in Sozialer Arbeit oder Arbeitsagogik)

24 57 4

ausserkantonale

Patientinnen und Patienten

41 % 

	 Ärztinnen und Ärzte

	 Psychologinnen und 
	 Psychologen 

	 Pflegefachpersonen

	� Sozialpädagoginnen 
und Sozialpädagogen / 
Sozialarbeiterinnen 
und Sozialarbeiter

	 Agoginnen und Agogen

	 Mitarbeitende  
	 Administration

	 Mitarbeitende
	 Hausdienst

	 Auszubildende

Berufsgruppen

 

81
Vollzeitäquivalent von 60,1

Mitarbeitende

8

24

12

12

13

3 54
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Ich habe früh angefangen, alles auszupro-

bieren, was mit Drogen zu tun hatte. Mit zwölf 

Jahren konsumierte ich bereits Cannabis und 

Alkohol. Auslöser dafür waren schwere Kind-

heitstraumata mit sexueller, psychischer und 

physischer Gewalt. Später kam Crystal Meth 

dazu, zuletzt vor allem Kokain und viel Alkohol. 

Ich habe eigentlich immer konsumiert. Abends 

getrunken, tagsüber gekokst. Im Jahr 2018 

kam ich mit meinem damaligen Mann, heute 

mein Ex-Mann, in die Schweiz, in den Kanton 

St. Gallen. Ich arbeitete als Filialleiterin im Detail-

handel. Die Sucht begleitete mich aber täglich.

Auf einmal kam alles wieder hoch

Ich rutschte in ein Burnout. Und es kamen die 

alten Kindheitstraumata wieder hoch. 

Auch mit meinem Ex-Mann erlebte ich immer 

wieder Gewalt. Mein Konsum von Suchtmit-

teln nahm zu. Letztes Jahr hatte ich fast eine 

Überdosis – Kokain, Alkohol und Medikamen-

te. Als ich im Krankenhaus landete, war das 

mein Weckruf. So konnte es nicht weiterge-

hen. Ich musste mir eingestehen: ich schaffe 

das nicht allein. Ich wollte Ja sagen zum Leben. 

Nach dem Spital trat ich für vier Monate in die 

Psychiatrie in Wil ein und machte einen Ent-

zug. Danach entschied ich mich für die Ent-

wöhnung bei entero in Egliswil. Ich hatte von 

entero viel Positives gehört: von der individu-

ellen Betreuung, von der guten Pflege, von der 

niedrigen Rückfallquote. Seit dem 20. Oktober 

2025 bin ich nun hier.

Hier werde ich ernst genommen

Mein Tag in Egliswil beginnt um 6.30 Uhr. In 

unserer WG trinken wir gemeinsam Kaffee, 

danach treffen sich alle Patientinnen und Pa-

tienten mit den Betreuenden zum Morgen-

spaziergang. Um 7.30 Uhr ist Medikamenten-

abgabe, manchmal steht auch eine Urinprobe 

an. Später arbeite ich mit den Arbeitsagogen in 

der Küche, wir kochen für das ganze Haus. Am 

Mittwochnachmittag findet Gruppentherapie 

statt. Dort sprechen wir über Themen, die uns 

bewegen. Wenn jemand konsumiert hat, wird 

das gemeinsam analysiert. Zwischendurch 

habe ich Einzelgespräche, zusätzlich mache 

ich zweimal pro Woche Traumatherapie. Ich 

schätze so vieles an entero. Zum Beispiel, dass 

es diesen Ort überhaupt gibt. Hier begegnet 

man mir auf Augenhöhe. Es ist immer jemand 

da, der ein offenes Ohr hat. Wir entwickeln 

Strategien, lernen mit Frust umzugehen, ohne 

zu konsumieren. Ich werde ernst genommen 

und medizinisch wie therapeutisch breit unter-

stützt. Und es gibt auch Abwechslung und Ab-

lenkung: Spieleabende, Ausflüge, Geselligkeit. 

Die Einzeltherapie ist für mich enorm wichtig. 

Ich hatte lange grosse Scham- und Schuldge-

fühle, kam nicht damit klar – ich war ja immer 

süchtig gewesen. Jetzt arbeite ich meine Ge-

schichte auf. Auch in der Wohngruppe finde ich 

Halt. Wir sind wie eine grosse Familie, unter-

stützen uns gegenseitig. Neuankömmlinge 

werden sofort aufgenommen. 

«Nach dem Weg 
aus der Sucht  
will ich auf den  
Jakobsweg.»
Seit sie 12-jährig war, hat M. S. 

Suchtmittel konsumiert. Nach einer 

lebensbedrohlichen Überdosis ist 

sie heute auf dem Weg zurück in ein 

selbstbestimmtes und suchtfreies 

Leben. In der Entwöhnung Egliswil 

arbeitet sie gemeinsam mit dem 

entero Team Schritt für Schritt an 

einer positiven Zukunft. Und träumt 

davon, in zwei, drei Jahren auf dem 

Jakobsweg zu sich selbst zu finden.

STORY KLIENTIN M. S.
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Der Mensch M. S.

M. S. ist 37-jährig, ist in Sachsen in Ostdeutschland 

aufgewachsen. Seit 2018 lebt sie in der Schweiz. 

Sie arbeitete als Filialleiterin im Detailhandel, bis ein 

Burnout und die Suchtkrankheit sie zum Ausstieg 

aus dem Beruf zwangen. Heute konzentriert sie 

sich ganz auf ihr neues Leben ohne Abhängigkeit. 

Sie ist kinderlos und geschieden. In ihrer Freizeit 

geht sie wandern und spazieren, trifft Freundinnen, 

tanzt Salsa und Bachata und hat in der Therapie 

ihre kreative Seite neu entdeckt.
M
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Ein unterstützendes Miteinander

In der Entwöhnung werde ich langsam wieder 

an den Alltag herangeführt. Ich bin auf einem 

sehr guten Weg. Seit meinem Eintritt bei ent-

ero hatte ich nur zwei Konsumereignisse. Seit 

über drei Monaten bin ich clean, und das nach 

so vielen Jahren Abhängigkeit! Ich habe gelernt, 

mit Stress umzugehen. Ich kann heute sogar in 

eine Bar oder an ein Konzert gehen, ohne Alko-

hol zu trinken, auch wenn andere konsumieren. 

In Seon habe ich mir eine kleine Wohnung ein-

gerichtet und schlafe jedes Wochenende dort. 

Eine sehr gute Freundin mit zwei kleinen Mäd-

chen gibt mir viel Kraft. Ich möchte zudem einen 

Tanzkurs beginnen – Salsa und Bachata. Und ich 

habe in der Therapie mein kreatives Talent ent-

deckt: Ich zeichne und male. Ausserdem gehe 

ich wandern und bin viel draussen in der Natur. 

Wenn ich in die Zukunft blicke und Träume äus-

sern darf, dann sehe ich mich in zwei oder drei 

Jahren auf dem Jakobsweg. Ich möchte mich 

darauf vorbereiten, diesen Weg als Teil meiner 

Selbstfindung zu gehen. Beruflich wünsche ich 

mir eine Umschulung im kaufmännischen Be-

reich und danach einen ruhigeren Bürojob. Ich 

will den kleinen Garten bei meiner Wohnung 

pflegen. Vielleicht kommt auch ein neuer Part-

ner in mein Leben, aber ich weiss heute: Ich 

kann auch alleine glücklich sein.

«Ich bin das erste Mal im  

Leben richtig glücklich und fühle 

mich mit mir im Einklang.»
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STATISTIKEN

Statistik Klinik 2025

Per 31. Dezember 2025

entero Klinik
Entzug 

Neuenhof
Entwöhnung 

Egliswil
Entwöhnung 

Niederlenz Total 2025 Total 2024

Patiententage IST 4 703 8 803 5 118 18 624 17 941

Patiententage bei Vollbelegung 4 380 8 760 4 745 17 885 17 520

Durchschnittliche 
Belegung pro Tag 12,9 24,1 14,0 51,0 49,2

Belegung in % 107,4% 100,5% 107,9% 104,1 % 102,4 %

Anzahl Patienten / Patientinnen 247 217

Eintritte 161 171

Austritte 178 188

Kanton Aargau 145 113

Ausserkantonal 102 104

Frauen 66 62

Männer 181 155

Alter:	 16 – 18 Jahre 22 18

	 19 – 30 Jahre 85 84

	 über 30 Jahre 140 115

Patienten / Patientinnen mit einer  
strafrechtlichen Massnahme 5 4

Durchschnittliche Behandlungs- 
dauer in Tagen 104,6 89,4

Ambulante Behandlungen: 

Es wurden insgesamt 327 Patienten und Patientinnen behandelt.
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Statistik Betreutes Wohnen / Wohnbegleitung 2025

Per 31. Dezember 2025

entero Betreutes
Wohnen / Wohnbegleitung

Betreutes  
Wohnen

Wohn
begleitung Total 2025 Total 2024

Ø Belegung pro Tag 12,55 7,13 19,68 14,41

Anzahl Klientinnen / Klienten 28 11 39 40

Eintritte 17 4 21 14

Austritte 16 7 23 22

Kanton Aargau 17 6 23 28

Ausserkantonal 11 5 16 12

Frauen 7 1 8 6

Männer 21 10 31 34

Alter:	 16 – 18 Jahre 1 0 1 1

	 19 – 30 Jahre 9 4 13 15

	 über 30 Jahre 18 7 25 24

Klientinnen / Klienten mit Massnahmenvollzug 1 3 4 6

Klientinnen / Klienten mit Leistungen aus IV / EL 15 4 19 16
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Bereits mit 14 begann ich zu koksen, 

später kam auch Heroin dazu. Meine Mutter 

hatte selbst Suchtprobleme, und ich geriet 

früh in einen falschen Kollegenkreis. Wir 

waren oft im Raum Zürich unterwegs, 

beschafften uns den Stoff auf der Gasse, 

beispielsweise an der Langstrasse oder 

an der Konradstrasse, manchmal auch in 

Winti. Trotzdem fing ich eine Berufslehre als 

Malerin an. Doch das war nicht mein Ding, 

und mit der Sucht wäre es auch schwierig 

gewesen. In der Berufsschule schlief ich 

meistens ein. 

STORY KLIENTIN T. M. 

Das Leben von T. M. nahm schon früh 

eine falsche Wendung. Nach einem 

Gefängnisaufenthalt kam sie in die 

Entwöhnung Niederlenz. Hier hat sie 

die Freiheit und die nötige Unterstütz

ung, um wirklich etwas zu verändern. 

Ihre Zukunft malt sie sich gerne so 

aus: Abgelegen in einem Haus am See 

leben, zusammen mit ihren Hunden.

«Hier bin ich endlich bereit,  
an mir zu arbeiten.»
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Mit 16 lernte ich meinen späteren Mann, 

heute Ex-Mann, kennen. Mit 19 wurde ich 

bereits Mutter einer Tochter. Auch mein 

Ex-Mann war süchtig. Trotzdem versuchten 

wir, ein einigermassen normales Familien

leben zu führen. Er ging arbeiten, wir hatten 

unseren Alltag. Aber die Sucht war immer da. 

Auf die schiefe Bahn geraten

Schliesslich rutschte ich in die Beschaffungs

kriminalität hinein. Ich wurde verhaftet und 

musste zwei Jahre ins Gefängnis. Doch 

selbst dort gab es noch Konsumerlebnisse.  

Dann kam die Wende zum Guten: Meine  

verbleibende Haftstrafe wurde in eine thera

peutische Massnahme umgewandelt. So kam 

ich im Januar 2025 direkt vom Gefängnis in 

die Entwöhnung Niederlenz. 

Vom geschlossenen Setting in ein offenes

Der Anfang bei entero bedeutete eine gros-

se Umstellung. Plötzlich gab es keine Gitter-

stäbe mehr – irgendwie haben diese sogar 

eine gewisse Sicherheit vermittelt. Doch ich 

erkannte die grosse Chance, die ich hier bei 

entero bekam. Ich begann, wirklich an mir 

zu arbeiten. Dabei hilft mir die Einzeltherapie 

sehr. Ich habe gelernt, ehrlich mit mir selbst 

zu sein und schwierige Situationen anders 

zu bewältigen. Heute habe ich die Skills, die 

Strategien, die mir helfen, um nicht wieder in 

alte Muster zurückzufallen. Seit meinem Ein-

tritt bei entero habe ich einen grossen Weg 

zurückgelegt. Ich bin seit neun Monaten 

clean, mit medikamentöser Unterstützung. 

Heute arbeite ich im Rahmen eines Arbeits-

externats im Lernwerk in Brugg und verrich-

te dort administrative Arbeiten. 
T.
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«Wenn man wirklich bereit ist, 

etwas zu verändern, dann ist entero 

der richtige Ort. Hier hat man alle 

Möglichkeiten und bekommt die 

richtige Unterstützung.»

Der Mensch T.  M.

T. M. 37-jährig, stammt aus dem Kanton Aargau, 

vom Mutschellen. Sie hat keine abgeschlossene 

Berufsausbildung und arbeitete in verschied

enen Jobs, war aber lange vor allem Hausfrau 

und Mutter. T. M. ist geschieden und hat eine 

18-jährige Tochter. Momentan konzentriert 

sie sich ganz auf ihre Therapie und ihren Weg 

zurück in ein stabiles Leben. In ihrer Freizeit 

malt sie gerne.

Das gibt meinem Alltag Struktur und mir eine 

Perspektive für die Zukunft. Mein Tag be-

ginnt normalerweise um sieben Uhr, wenn 

die Wohngruppe zusammenkommt. Dann 

machen wir gemeinsam einen Morgenspa-

ziergang. Anschliessend gehe ich zur Arbeit. 

Hier in Niederlenz gibt es verschiedene The-

rapieangebote: Gruppentherapie, Einzelge-

spräche, aber auch Aktivitäten wie Kunst-

therapie, Badminton, Schwimmen oder ein 

Besuch im Thermalbad. In der Gruppenthe-

rapie arbeiten wir gemeinsam an unseren 

Themen. Beispielsweise mit Rollenspielen, 

um neue Lösungen zu finden.

Meine Tochter ist eine grosse Motivations-

quelle

Abgesehen von entero gibt mir meine Toch-

ter viel Kraft. Sie ist heute 18 Jahre alt. Auch 

für sie möchte ich ein stabiles Leben führen. 

Meine Mutter ist ebenfalls eine grosse Stüt-

ze, an den Wochenenden besuche ich sie 

oft. Ausserdem habe ich einen Hund, der im 

Moment bei einem Kollegen lebt – auch er 

ist wichtig für mich. Wenn ich in die Zukunft 

blicke, wünsche ich mir vor allem ein sucht-

freies Leben. Ich will eine eigene Wohnung 

und eine feste Arbeit haben. Beruflich könn-

te ich mir gut eine Tätigkeit im kaufmänni-

schen oder administrativen Bereich vorstel-

len. Schon bald steht der nächste Schritt an: 

Voraussichtlich im Mai kann ich ins betreute 

Wohnen nach Windisch wechseln. Dort lebt 

man in einer Wohngemeinschaft und or-

ganisiert seinen Alltag weitgehend selbst-

ständig, während die Therapie weitergeführt 

werden kann. Und wenn ich träumen darf, 

dann sehe ich mich irgendwann an einem 

ruhigen Ort, abgelegen in der Natur. Viel-

leicht in einem kleinen Haus an einem See. 

Gemeinsam mit meinen Hunden. Ein fried-

liches Leben halt, fern von dem Chaos, das 

mich lange begleitet hat.
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GRUSSWORTE VON WEGGEFÄHRTEN

Wir sagen «Auf Wiedersehen» 
und wünschen «Alles Gute»

Viel Erfolg Dieter
«Als Dieter Steubing vor über zehn Jahren 

seine Tätigkeit als leitender Arzt in Egliswil 

aufnahm, befand sich die Stiftung in einer 

Phase des Umbruchs. Gemeinsam mit sei-

nen Kollegen erarbeitete er die Grundlagen 

für eine qualitativ hochwertige psychiatri-

sche Versorgung und übernahm die Verant-

wortung als Chefarzt. Er trug massgeblich 

dazu bei, dass die drei Standorte den kanto-

nalen Leistungsauftrag für den Betrieb einer 

psychiatrischen Klinik erhielten. Ich habe 

Dieter als Führungspersönlichkeit erlebt, die 

medizinische Qualität ebenso wie die be-

triebswirtschaftlichen Belange der Stiftung 

im Blick behielt. Im Zuge der Nachfolgere-

gelung für den langjährigen Geschäftsführer 

Kurt Roth übernahm er zusätzlich zur Rolle 

des Chefarztes auch die Funktion des CEO 

und prägte die Stiftung über mehrere Jahre 

hinweg. Für sein langjähriges Engagement 

danke ich Dieter herzlich und wünsche ihm 

für die Zukunft alles Gute.»

- Jasmin Fischer  

CFO und stellvertretende CEO 

- Adem Bajrami  

Chefarzt entero Klinik

«Mit Dr. Dieter Steubing als Chefarzt kam die entero Klinik 
(damals Klinik für Suchttherapie) im Jahr 2015 auf die Spital-
liste. Im Jahr 2020 übernahm er als CEO und Chefarzt die 
gesamte Verantwortung für die entero Klinik und das be-
treute Wohnen. Über 10 Jahre lang führte Dr. Steubing mit 
seiner fachlichen, freundlichen und feinfühligen Art unsere 
Klinik hervorragend. Dabei zeigte er sich stets präsent mit 
durchdachten Überlegungen, die er konstruktiv einbrachte. 
Sein Umgang mit allen Mitarbeitenden ebenso mit allen 
Partnern ausserhalb von entero war stets sachlich, verbind-
lich und gleichzeitig loyal. Er war offen für Veränderungen, 
zielstrebig und innovativ. Sein sehr menschliches und kolle-
giales Verhalten wurde von allen geschätzt.»
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Dieter Steubing

Ehemaliger CEO entero Stiftung  

und Chefarzt entero Klinik

Barbara Roth, Dieter Steubing und Ruedi Vogt haben mit Leiden-

schaft und Engagement die entero Stiftung mitgeprägt. Nun führen 

ihre Wege woanders hin, sei es aus privaten Gründen oder weil eine 

neue berufliche Herausforderung wartet. Langjährige Weggefährt

innen und Weggefährten blicken zurück und würdigen das Wirken 

der Abtretenden.



Byebye und alles 
Gute Barbara

- Susanne Hochuli 

Ehemalige Regierungsrätin

- Elisabeth Imhof  

Stiftungsratsmitglied der 1. Stunde und  

ehemalige Grossrätin Gesundheitskommission

Barbara Roth

35 Jahre lang Stiftungsrätin  

und Präsidentin

«Barbara Roth war eine wichtige Verbün-
dete beim Einsatz für Geschäfte, die ich als 
Regierungsrätin in den Grossen Rat einge-
bracht habe. Einsatz? Kampf ist das rich-
tige Wort! Kämpfen konnte Barbara. Sie 
argumentierte mit Sachverstand, scheute 
scharfe Auseinandersetzungen nicht, wo-
bei ihr eine gute Diskussionskultur immer 
wichtig war. Ich liebte ihren Humor. Sie 
konnte Tränen lachen über ‹kurlige› Situ-
ationen, von denen es in der Politik nicht 
wenige gibt.»

«Die Zusammenarbeit mit Barbara habe ich als sehr frucht-

bar und vertrauensvoll erlebt. Auch wenn vieles schon länger 

zurückliegt, habe ich sie als engagierte Präsidentin mit klaren 

Zielen in bester Erinnerung. Für sie standen der Auftrag der 

Stiftung ebenso wie das Wohl der Mitarbeitenden im Zentrum. 

Selbst in schwierigen Anfangszeiten bewahrte sie einen kühlen 

Kopf, behielt den Überblick und konnte sich gegenüber Behör-

den und Institutionen durchsetzen. Unvergessen bleiben auch 

die Besuche in den Institutionen, die Gespräche in den Pausen 

und vor allem die jährlichen Fahrten ins Tessin nach Olivone – 

mit gemütlichen Mittagessen auf dem Baum und Einkäufen im 

Dorfladen in Faido. Barbara war eine tolle Präsidentin und eine 

wunderbare Kollegin. Ich wünsche ihr von Herzen alles Gute 

und hoffe, dass sie die Zeit nach der Stiftung in vollen Zügen 

geniessen kann.»

«Ruedi Vogt begleitete die entero Stiftung über sehr viele 

Jahre mit ruhiger Hand und klarem finanziellem Weitblick. 

Seine überlegte, stets sachliche Art und sein feines Gespür für 

Balance gaben dem Stiftungsrat Sicherheit und Orientierung.»

Machʼs guet 
Ruedi!

- Jeanine Glarner  

Stiftungsratsmitglied und seit 1.1.2026 neue 

Stiftungsratspräsidentin

- Philipp Keller 

Stiftungsrat entero

«Die entero Stiftung hat Ruedi Vogt buch-
stäblich ihre Existenz zu verdanken. Ur-
sprünglich kommissarisch vom Kanton 
eingesetzt, hat er über 30 Jahre lang die 
finanzielle Situation der Stiftung verantwor-
tet und dabei sehr umsichtig gehandelt. Er 
hat notwendige Investitionen immer weit-
sichtig geplant und unterstützt. Seine offe-
ne, humorvolle und gleichzeitig bestimmte 
Art habe ich im Stiftungsrat sehr geschätzt.»

Ruedi Vogt

Stiftungsratsmitglied bis 31.12.2025
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J. F. ist 24 Jahre jung und blickt bereits auf mehrere Entzüge zurück. 

Heute lebt sie im betreuten Wohnen von entero in Windisch, arbeitet 

an ihrer beruflichen Zukunft und hat neue Ziele vor Augen. Ihren 

Weg aus der Abhängigkeit sieht sie wie einen Aufstieg an der Kletter-

wand – gesichert durch Vertrauen und Unterstützung.

«Ich klettere aus der Sucht,  
gesichert durch entero.»

STORY KLIENTIN J. F. 

Mit 17 kam ich zum ersten Mal mit Ko-

kain in Kontakt. Mein damaliger Freund brach-

te mich damit in Berührung. Anfangs fühlte 

ich mich dadurch energievoll, konzentriert, 

leistungsfähig. Ich habe ADHS, und das Ko-

kain gab mir das Gefühl, endlich ruhig und fo-

kussiert zu sein. Was relativ harmlos begann, 

entwickelte sich aber schleichend zur Sucht. 

Erster Entzug mit 18

Mit 18 machte ich den ersten Entzug vom 

Kokain, danach folgten drei weitere. Doch 

ich fiel immer wieder zurück. Tagsüber kon-

sumierte ich Kokain, nach Feierabend be-

gann ich, Crack zu rauchen. Crack gab mir 

das vermeintliche Gefühl von Ruhe im Kopf, 

alles fühlte sich irgendwie leicht an. Aber in 

Wahrheit verlor ich immer mehr die Kont-

rolle. Dann entschied ich mich erstmals für 

eine Langzeittherapie bei entero in Egliswil. 

2024 begann ich dort, 2025 folgte eine zweite 

Langzeittherapie. Zum ersten Mal hatte ich 

nicht nur einen Entzug, sondern eine echte 

Tagesstruktur mit Therapien und enger Be-

gleitung.

Vertrauen – in andere und in mich selbst

Heute lebe ich im betreuten Wohnen von 

entero in Windisch. Am 1. April darf ich ins 

begleitete Wohnen wechseln, dann habe ich 

meine eigene Wohnung in einer Liegenschaft 

von entero. Einmal pro Woche kommt dort 

jemand vorbei und schaut, ob ich zurecht-

komme. Dieser Schritt bedeutet mir sehr viel. 

Mein Alltag ist hier klar strukturiert. Ich stehe 

um 7 Uhr selbstständig auf, mache meine 

Morgenroutine, nehme meine Medikamente 

und gehe arbeiten. Von der IV unterstützt ab-

solviere ich ein Aufbautraining im Lernwerk, 

wo ich kaufmännische Tätigkeiten ausübe. 
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«Ich darf hier selbstständig  

sein. Und wenn ich Unterstützung 

brauche, ist sie da.»

J.
F.
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Um 12 Uhr gehe ich nach Hause zum Mit-

tagessen, am Nachmittag arbeite ich weiter 

bis 16 Uhr. Danach kümmere ich mich um 

meine Ämtli, halte mein Zimmer in Ordnung. 

Am Donnerstagabend haben wir Haussitzung, 

besprechen das Zusammenleben, tauschen 

uns aus. Wir leben selbstständig wie in einer 

WG, ab 17 Uhr und an den Wochenenden sind 

wir auf uns gestellt. 

Aber es funktioniert wirklich gut, Konflikte 

gibt es kaum. Was ich an entero besonders 

schätze, ist, dass man uns Suchtkranken eine 

Chance gibt, wieder Vertrauen zu fassen. In 

andere, aber auch in uns selbst. Ich darf hier 

selbstständig sein. Und wenn ich Unter-

stützung brauche, ist sie da. Dass ich meine 

Therapeutin aus Egliswil ambulant weiterse-

hen kann, ist äusserst hilfreich und gibt mir 

Sicherheit. Ich bin die jüngste Bewohnerin 

im Haus. Die anderen sind deutlich älter, aber 

wir verstehen uns wirklich gut. Wir alle tragen 

unseren Rucksack. Es tut gut, mit Menschen 

sprechen zu können, die mich verstehen.

Ich habe noch alles vor mir

Was mir Kraft gibt, sind meine Ziele. Ich bin 

noch jung und habe noch alles vor mir. Ich 

möchte meine Berufslehre abschliessen, 

selbstbestimmt leben, irgendwann vielleicht 

eine Familie gründen. Ein grosser Traum von 

mir ist es, nach Südamerika zu reisen – Peru, 

Costa Rica. Ich möchte den Dschungel er-

leben, eine ganz andere Seite der Welt sehen. 

Die Sucht war immer der Grund, warum ich 

diesen Traum nicht verwirklichen konnte. Ich 

möchte nicht mehr, dass Menschen fragen: 

«In welcher Institution bist du gerade?» oder 

«Wie geht es dir momentan?» im Sinne von 

ernsthafter Sorge. Ich möchte, dass man 

mich fragt: «Willst du mitkommen?». Mein 

neues Hobby ist Bouldern. Das passt irgend-

wie als Metapher – ich klettere aus der Sucht. 

Wie beim Bouldern brauche ich dafür Kraft 

und Konzentration. Und ein Sicherungsseil. 

Für mich ist entero dieses Sicherungsseil. 

Aber klettern muss ich selbst.

Der Mensch J. F.

J. F. 24-jährig, aus dem Kanton Zug, ledig. Sie begann 

eine Lehre als Fachfrau Betreuung mit Beeinträchtigten, 

brach diese jedoch ab. Heute absolviert sie ein von der 

IV unterstütztes Aufbautraining im kaufmännischen 

Bereich. In ihrer Freizeit kocht und backt sie leiden-

schaftlich, trainiert im Fitnessstudio, spielt gerne Billard 

und hat mit dem Bouldern ein neues Hobby entdeckt.
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Konsolidierte Bilanz

Konsolidierte Erfolgsrechnung

Zahlen 2025

Per 31. Dezember 2025 2024

Aktiven (in CHF)

Flüssige Mittel 1 770 435 1 473 209

Forderungen 3 539 604 3 371 716

Aktive Abgrenzungen 116 690 141 801

Umlaufvermögen 5 426 729 4 986 726

Anlagevermögen 5 600 436 5 755 691

Total Aktiven 11 027 165 10 742 417

Passiven (in CHF)

Kurzfristige Verbindlichkeiten 271 709 81 417

Hypotheken und Darlehen 7 242 000 7 304 000

Rückstellungen und Passive Abgrenzungen 3 056 277 2 911 188

Fremdkapital 10 569 986 10 296 605

Fondskapital 64 366 66 131

Stiftungskapital am 1.1. 379 680 374 389

Jahresgewinn 13 133 5 291

Stiftungskapital am 31.12. 392 813 392 813 379 680 379 680

Total Passiven 11 027 165 10 742 417

1. Januar bis 31. Dezember 2025 2024

Ertrag (in CHF)
Erlöse aus therapeutischen Leistungen  
stationär und ambulant:

entero Klinik, Entzug Neuenhof 2 151 872 2 375 890

entero Klinik, Entwöhnung Egliswil 4 892 565 4 184 783

entero Klinik, Entwöhnung Niederlenz 2 866 069 2 810 582

entero Betreutes Wohnen Brugg / Windisch 931 857 722 269

Finanzertrag 3 523 190

Ertrag aus Werkstätten und Leistungen 29 621 23 674

Übriger Ertrag und Beiträge 66 681 81 385

Total 10 942 188 10 198 773

Aufwand (in CHF)

Personalaufwand 7 682 575 7 336 584

Betrieblicher Aufwand 2 065 392 1 815 573

Finanzaufwand 95 625 130 654

Anlagenutzungsaufwand exkl. Zinsen 279 596 244 991

Verwaltungsaufwand 498 260 484 801

Patientenbezogener Aufwand 216 608 176 539

Übriger Aufwand 91 000 4 341

Jahresgewinn 13 133 5 291

Total 10 942 188 10 198 773
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BERICHT DES UNABHÄNGIGEN ABSCHLUSSPRÜFERS 

An den Stiftungsrat der Stiftung entero, Egliswil 

Bericht zur verdichteten Jahresrechnung  

Prüfungsurteil 

Die verdichtete Jahresrechnung – bestehend aus der verdichteten Bilanz zum 31. Dezember 2025 
und der verdichteten Erfolgsrechnung für das dann endende Jahr – ist abgeleitet von der geprüften 
Jahresrechnung der Stiftung entero für das am 31. Dezember 2025 endende Jahr. 

Verdichtete Jahresrechnung 

Die verdichtete Jahresrechnung enthält nicht sämtliche Angaben, die nach OR und dem schweizeri-
schen Gesetz erforderlich sind. Das Lesen der verdichteten Jahresrechnung und des dazu abgegebe-
nen Berichts des Abschlussprüfers ist daher kein Ersatz für das Lesen der geprüften Jahresrechnung 
und des dazu abgegebenen Berichts der Revisionsstelle.  

Die geprüfte Jahresrechnung und unser dazugehöriger Bericht 

Wir haben in unserem Bericht der Revisionsstelle an den Stiftungsrat vom 2. April 2026 ein nicht mo-
difiziertes Prüfungsurteil zur geprüften Jahresrechnung abgegeben.  

Verantwortlichkeit des Managements für die verdichtete Jahresrechnung 

Das Management ist verantwortlich für die Aufstellung der verdichteten Jahresrechnung.  

Verantwortlichkeit des Abschlussprüfers 

Unsere Verantwortlichkeit ist es, auf Grundlage unserer Prüfungshandlungen, die in Übereinstim-
mung mit dem Schweizer Prüfungsstandard (PS) 810 „Auftrag zur Erteilung eines Vermerks zu einem 
verdichteten Abschluss“ durchgeführt wurden, ein Prüfungsurteil darüber abzugeben, ob die ver-
dichtete Jahresrechnung in allen wesentlichen Belangen mit der geprüften Jahresrechnung im Ein-
klang steht. 

Aarau, 2. April 2026  
 
BDO AG 

 

 

 

 

Fabian Hüsser 

Dipl. Wirtschaftsprüfer 

 

 

 

 

ppa. Jannick Tasini 

Dipl. Wirtschaftsprüfer 
 

 

 

Beilagen 
Verdichtete Jahresrechnung  

 

 

25



WIR GRATULIEREN ZU DEN DIENSTJUBILÄEN

SPENDER

10 Jahre 5 Jahre

Allein schon wegen des Führungswechsels im Stiftungsrat und der Ernennung von 

Jasmin Fischer als neue CEO wird das Jahr 2026 bestimmt interessant. Speziell freuen 

können wir uns auf den Bezug des umgebauten Standortes Niederlenz. Innerhalb 

unserer Organisation stehen Prozessüberprüfungen an – mit dem Ziel, wo immer 

möglich zu optimieren. Ausserdem ist die Einführung von KI geplant. Man darf also 

gespannt sein.

Wir danken der Aargauischen 

Kantonalbank Wildegg und der 

Jörg Lienert AG, Luzern für die 

wertvolle Unterstützung. 

Arijan Rustemi, Pflegehelfer SRK, Arbeitsagoge  

Hausunterhalt, Entwöhnung Egliswil

Evelyne Lachat, Pflegefachfrau HF, 

Betreuung, Entwöhnung Niederlenz

Beatrice Lüscher, Sozialpädagogin HF,  

Sozialpädagogin und Stv. Standortleiterin 

Entwöhnung Egliswil

Simone Mattiuzzo-Erb, Medizinische  

Praxis Assistentin, Betreuung, Entwöhnung 

Niederlenz

Denise Gerber, dipl. Kunsttherapeutin iac,  

Arbeitsagogin/Kunsttherapie, Entzug 

Neuenhof

Alexander Glanzmann, Arbeitsagoge IfA, 

Arbeitsagoge, Entwöhnung Niederlenz

AUSBLICK AUF DAS JAHR 2026
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STANDORTE

entero Klinik

entero Betreutes Wohnen

Entzug Neuenhof 

In Neuenhof bieten wir in familiärer Atmos- 

phäre stationäre, qualifizierte Entzugs- 

behandlungen mit medikamentöser 

Unterstützung. 

Betreutes Wohnen Brugg

Im Anschluss an eine stationäre Therapie  

bieten wir in Brugg Übergangs- wie auch 

Langzeitwohnplätze.

Betreutes Wohnen Windisch

Das Betreute Wohnen bietet Wohnplätze 

für Menschen, die bereit sind, sich auf einen 

abstinenzorientierten Integrationsprozess 

einzulassen.

Entwöhnung Niederlenz 

Der Standort Niederlenz bietet Plätze für 

Menschen mit Abhängigkeitserkrankungen. 

Die Betroffenen profitieren von einer  

familiären Struktur mit persönlichen  

Beziehungen.

Entwöhnung Egliswil 

Jugendlichen ab 16 Jahren und Erwachse-

nen mit Sucht- oder anderen psycho- 

sozialen Problemen bieten wir in Egliswil  

ein umfassendes, ärztlich geleitetes  

Therapieprogramm.

AnfahrtsplanAnfahrtsplan

Anfahrtsplan

Anfahrtsplan Anfahrtsplan

1

2

3

4 5

1

4

3

2

5
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Stiftung  |  Klinik  |  Betreutes Wohnen

Geschäftsstelle  |  Hutmattenweg 11  |  5704 Egliswil  |  Tel. 062 886 99 50

www.entero.ch 


